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M erkantiliſches.

Der vielbeſproheneHandel$®-Vertragzwiſchenden

Zoll-Vereinsſtaatenund denNiederlanden iſtkürzlich
dur das 10. Stü>der Geſeßzſjammlung,ausgegebenden 22.

April1839, publicirtworden,und enthältmit Bezug auf
den EinfuhrzoilHolländiſcherZu>kerim Weſentlichendie hier
nächſtfolgendenBeſtimmungen:

1) NiederländiſherLumpenzu>er, zum Gebraucheder
Siedereien in den Staaten des Zoll- und Handelsvereins
und unter amtlicherCóntroledieſerVerwendungzur Hälfte
der fürden Lumpenzu>kerdur< den gegenwärtigenVereins-

Tarif©) feſtgeſeztenEiugangs-Abgabe.
2) NiederländiſchenraffinirtenZu>erzu demSage von

zehnThalernPreuß.Cour. vom Centr.à 50 Kilogrammen
= 106,9 Preuß.Pfund**)

E Y

Demnach habeu die Siedereieudes Zoll: Vereins für

eingeführtenLumpenzu>er(Rohzu>eriſtniht benaunt)
5'/ Rthlr.pro Centner bei der Einfuhrzu zahlen.Die-
ſelbenSiedereien haben aber für eingeführteRohzuer
immer nur 5 Rthlr.gezahlt,währendderſelbefürden allge-
meinen Gebrau< mit 9 Rthlr.verſteuerti. Wervon
den FabrikantenRaffinäde(Lumpenzu>er)für faſtdieſelbe
Abgabewie fürRohzu>ereinführenkann,wird dieſenim:
ſtandſicherli<hfür ganz vortheilhafthalten,währendfeine
Raffinaden,Hutzu>ernur 1 Rthlr.herabgeſeßtſind,näm:

lih auf 10 Rthlr. Es ſtehtzu erwarten, daß dieſeHer-

———-

*) Die laut gegenwärtigenZolltarifaufLumpeuzuetfeſtgeſebte
Eingangs-Abgabebeträgt11 Nthlr.pro Centr. Man vergleiche
Dolltarif21. Qcteher 1836. Pos.25 x. 1.

'

*%%)Die bis jegtbeſtehende.Eingangs-Abgabefürausláändiſche
Raffinade| auf 11 Rthlr.pro Ctnr. feſtgeſtellt.Vergl.dieſelbe
08. im Zolltarif.

abſezungdieinländiſhenRaffineriennihterdrü>en werde und
es hatſihder paniſheSchre>kennichtbegründetgefunden,der
von mehrerenSeiten her über den HolländiſchenHandels-
vertragerwe>t worden iſt.Daß Hollandes verſtandenhat,
die Einfuhrdes Rohzu>ersin die zollvereinteStaaten ohne
Nachtheilder diesſeitigenConſumenuteuan ſi< zu bringen,
iſtallerdingsein Gewinn für daſſelbe,und wird wahr:
ſcheinlihſeineConcurreuten in dieſemHandelszweigvon
den diesſeitigenMärkten verdrängen.Es iſtaber nicht
abzuſehen,wie den diesſeitigenFabrikantenhieraus ein

Nachtheilerwachſenkönne. Noch wenigeriſt es be-

greiflih,wie der in Rede ſtehendeHandelsvertrages hatte
bewirken.können,daß mehrereRunkelzu>er-Fabriken,wenn
ſichdas umlaufendeGerüchtübrigensbeſtätigenſollte,zu
arbeitenaufgehörthaben,und es frägtſi<,ob niht andere

Urſachendabei zum Grunde liegen.Man befürchteteine

Beſteuerungdieſesneuen Jnduſtriezweiges,und es iſtwohl
auh wahrſcheinlih,daß der Zeitpunktherannaht,wo eine

ſolcheeintretenwird;es ſprechenvieleGründe dafür.Noch
iſtaber ein Erfolgnichtda, und die Befürchtungiſtwohl
noh kein zureihenderGrund, alles Beſtehendeüber den
Haufen zu werfen, und einen reellabzuſehendenGewinn
deßhalbnichtfortbeſtehenzu “laſſen.

Wir haben im Gegentheilein Beiſpielvor uns,
wo in Folgeeiner eingetretenenerhöhtenBeſteuerungei:
nes Fabricationszweiges,dieſerniht allein niht beſchä-
digt worden iſt,ſondern vielmehrim Gegentheilfich
überaus beträchtlihgeſteigerthat. Erinneren wir uns
der großen Beſtürzung,welhe im Jahre 1819 das
neue Maiſchſteuergeſesunter den VBranntweinsproduzenten
erregte,ſo findenwir einen, dem Gegenwärtigenganz
analogenFall. Jn der damals neuen BVeſteuerungsartlag
unſtreitigder Hebel,welcherunſereBranutweinfabrication
auf die gegenwärtigeHöhe gebrachthat,weil in dem vor-

theilhafterenBau und der mehr oder minder geſchi>ten
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Benuzung der Betriebsgeräthe ein weiter Spielraum vor-

handen war, der auf den Brauutweingewiny,- und withiu
auf den Lohn des Fabrikanten ſelbſt,ſeies an Steuerer-

ſparnißoder an größererAusbeute auf Material- Gewinn,
wefentlihenEinflußhat*).

Aber no< mehr als damals dieſerFabrications-
zweig auf mangelhaftenund unbeſtimmtenVerfahrungs-
weiſen beruhte,iſt dieſesdermalen mit der Ruukel-

zu>erFabricationder Fall; jeder Fabricanthat eine

andere Art des Betriebes,und in kurzénaufeinauder
folgendenFriſten,werden ganz von einander abweichende
Betriebsweiſenempfohlenund gerühmt.Vis jeztiſtein
feſterStand noh nirgendserreicht,ja ſelbſtno< keineAn-

näherungdahin.
Es iſt jedo<hmehr als wahrſcheinli<hanzuneh-

men, fa ſelbſtfolgere<htzu ſchließen:daß, gleichwie
mit der erhöhtenBeſteuerungdes Branntweins dieſerJu-
duſtriezweigſichſo bedeutendgehoben,es auh mit der Fa-
bricationdes Runkelzu>erszum erwünſchtenZielkommen
werde,wenu eine Beſteuerungin der-Folgeeintretenſollte.

Der ſtetsrege ErfindungsgeiſtunſererInduſtriellen
wird auch dieſesDunkel zu erhellenwiſſen,und wir wä-

ren verſuchtzu glauben,daß grade das Befürchtetees
ſeinwerde, was uns zur Vervollkommnungtreiben,und
vielleihtbald dahinführenwerde. —

OeſterreichiſheActien-Geſellſhaft zum Ex-
port heimiſcherProducte und Fabrikate.Den Statu-
ten der ſihzu dieſemlöblihenZwe> mit einem Kapitalvon
250000 Fl. Conv. WMze.in,2500 Actien à 100 Fl. in

TrieſtgebildetenGeſellſchaftentlehnenwir Folgendes:
$. 2, Der Zwe> dieſerGeſellſchaftiſt,einen Verei:

nigungs- Punkt für alle inneröſterreihiſheuErzeugniſſein

Trieſtabzugeben;fürderen möglihſteVerbreitung,Bekaunt-
machung,und für ihren Abſaß auf Rechnung der Geſell-

ſchaft;überhauptfüralleszu ſorgen,wodur< im Auslanude

die Nachtheileeiner fremdenConcurrenzin Hinſichtauf
inneröſterreihiſheErzeugniſſêſo vielals möglihgeſhmälert
werden können.

F. 3. Die Geſellſchaftwird aufVerlangenbereitſein,
fürRechnungallerinneröſterreihiſhenFabrikantenund Ge- !

werbsleuteohne Unterſchied,den Abſag ihrerErzeugniſſe
gegen billigeGebühreuzu beſorgen.

&, 4. Sie wird endlihauh den unbemitteltenGe-
werbsleutenund Fabrikanten,gegen geſetliheZinſen,Vor-
ſhüſſeauf ihrezum VerkaufeeingeſendetenErzeugniſſelei-
ſten, damit ein unnöthigesVerderben der Preiſedurch
Nothverkäufehintangehaltenwerde.

$. 5. Um die Wirkſamkeitder Geſellſchaftzu beför-
dern, und die Theilnahme der Fabrikantenund Gewerbs-
leuteJuner«Deſterreihszu erleichtern,wird der Director

*) Vergl.HeinrichFörfer's Handbuchüber die Beſtenerungdes
Branntweins - und des Brau- Malzes.

| ſultorenzur Contraſignatur.

der Geſellſchaftdie Hauptagentſchaftdes Vereins zur Be-

förderungund Ünterſtüßungder Juduſtrieund der Gewerbe
in Inneröſterreizübernehmen,wogegen ſi< der Induſtrie:
Verein verpflichtet,die Geſellſchaftbei der Ausführungih:
rer Zwe>e innerhalbdes ihm dur ſeineStatuten vorge-

zeichueteuWirkungskreiſesmöglichſtbehülflihzu ſein.
d. 6, Die WerkthätigkeitdieſerHauptagentſchaftſoll

darin beſtehen;
a) dem Juduſtrie-und Gewerbsvereineauf ſeineKoîren,

Nachrichten,Nachweiſungen,Muſter und Preis- Au-
gabenzu verſchaffen,welchefür die Vervollkommnung
der Erzeuguiſſeder inneröſterrcichiſchenProvinzenvon
Intereſſeſein,oder deren erweitertenAbſaß in der

Levante,oder wo ſonſtimmer erwirkenkönnteu,oder
endlihneue Zweigehervorzurufengeeignetwären.

h) Die von der Vereins- DirectionihrertheiltenAufträge
pünktlihund ſhleunigzu beſorgen.

c) Ueber ihreeigene(der Hauptagentſchaftals ſolcher)
geſammteWirkſamkeitder jährlichenallgemeinenVer-
ſammlungdes Juduſtrie-Vereins zu Gräß einen Ge-
neral-Berichtſelbſtzu erſtatten,oder ihreinzuſenden.
$9.7. Die Dauer dieſerGeſellſchaftwird auf zehn

uacheinander folgendeJaFrefeſtgeſtellt.
$. 8. Nach Verlaufder erſtenfünf Jahre hat die

General - Verſammlungder Geſellſchaftüber die Fortdauer
bis ‘zum I5ten Jahre, und ſo fortvon 5 zu 5 Jahren
zu entſcheiden.Jedochſolldie Auflöſungder Geſellſchaft
ſogleicherfolgen,wenn ein Verluſtvon einem Viertheile
des geſellſhaftlihenVermögensſi< ergebenſollte,es ſei
denu,daß in einer General-VerſammlungdennochdieFort-
ſezungbeſchloſſenwerden würde.

9. 11. Eine Vermehrungdes Vermögensder Geſell-
ſhaftkann nur dur< eine General - Verſammlungder Ac-
tionâre verfügtwerden, nie aber dur< irgeudeine Nach-
zahlungauf den feſtgeſtelltenVetrag von Gulden Einhun-
dert fürjedeActie,in welchemFalledie Geſellſchafterdas

-Vorrehtzur Erwerbungder ueuen Actien,im Verhältniſſe
der Anzahl,welchejederbeſißt,genießenſollen.

$. 15. Sobald 1500 Actienvergebenſind,kanndie
Werkthätigkeitder Geſellſchaftbeginnen.Drei Monate nach
Veröffentlichungdes Actien-Planes,muß die Zahl von

1000 Actien für die etwaigenTheilnehmerin den Provin-
zen Steiermark, Kärnten und Krain vorbehaltenblei-
ben;nah VerlaufdieſerFriſtkönnen die davon no< nicht
vergebenen,gleihden übrigen1500 Actien,auh an an-

dere Theilnehmeraußerhalbjener Provinzenüberlaſſen
werden.

d. 16, Die Leitungder Geſellſchafts- Geſchäftewird
einer Directionanvertraut. Dieſewird ihrenSit:in Trieſt
haben,und aus einem Director und zweiConſultorenbe-
ſtehen.Die Firma führtder Director mit einemder Con-

Jener hat jedo< das Recht,
einemdas allgèmeineVertrauen genießendenManue für
Abweſenheitund Verhinderungsfälle,die Unterſchriftper
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Procura zu übertragen. Er hat auh für die Ausführung
aller Geſchäſtenah den Beſchlüſſenzu ſorgen,welchevon
ihm und den beidenConſultorengefaßtwerdeu.

$. 17, Die Direction iſtermächtigtim Jn - und

Auslande die zur Erreichungder Geſellſhaftszwe>enöthigen
Agentſchaftenzu beſtellen,welchein allenauf die Geſell:
ſchaftſichbeziehendenGeſchäfteuunterſtehen,und zu den

von Fallzu Fallfeſtzuſezenden,den jedesmaligenUmſtän:
den angemeſſenenBedingungendie Geſchäfteder Geſell
ſchaftna< den bezüglichenVorſchriftenzu beſorgenhaben.

8,25. Der Directionwerden jährlichfl.2500 Cono.

Mz. für das erforderlicheComptoir- Perſonalbewilliget.
Die ErhöhungdieſerSumme hängtvon der General - Ver-

ſammlungder Actionäre ab. — Die übrigenGeſchäftskoſken
trägtdie Geſellſchaft.

$, 27. Von dem aus deu Abſchlüſſenſichergebenden
reinenGewinne, ſollendem Director 15%, jedem der bei:
den .Conſultoren5%, zufallen,wogegen dieſelbenfür ihre
Dieuſtleiſtuugenauf keinen beſoudernGehalt oder. anderwet-

tigeBelohnunganſprechendürfen.
'

$, 28. Andere 15% vom jährlihenreinen Gewinne

ſollenzur BildungeinesReſerve- Fouds dienen. — Sobald

aber derſelbe20% des ganzenActien- Kapitalsvon 250,000,|

erreihthaben|alſo die Summe von fl.50,000 C. M.

wird,ſollendie dazubeſtimmten15% vom jährlichenrei:
nen Gewinne niht mehr eingezogenwerden, ſo langeals
der Reſerve- Fond jeneSumme beträgt.

"

$. 29, DieſerReſerve-Fond dient zur De>ung außer-
ordeutliherUnglü>sfälleund Verluſte,und bildet ein Ei:

genthunmder Geſellſhaft,über deſſenVerwendung nur vou
einerGeueral-Verſammlungverfügtwerden, und worauf

éinVerbot,Löſchung,eine Uebertragung,Abtretung,oder

ſonſteine gerichtlicheoder außergerichtlicheVerfügungvon
und gegenüberden Geſellſchaftern,als ſolchen,niht ſtatt-
findenkann.

IEE

$. 31. -Die übrigen60%, oder reſpective75% ($.
28),vom reinen jährlihenGewinne, ſollenunterdie Ge-

ſellſchafterzu gleihenTheilenauf die ganzeZahlder aus-
gegebenenActien vertheilt,und die für die eiuzelneActie

entfallendeDividende herausbezahltwerden.
E '

$. 33. Der reine Gewinn der Geſellſchaftwird ſi
bilden:

1) Aus den auf eigeneRechnungglü>lihaus- und

durchgeführtenHandels- Unternehmungenmit nner:

öſterreichiſchenNatur- und Kuuſt-Erzeugniſſen.
Aus der billigenProviſions- Verehnung der fürNech-

nung inneröſterreichiſherFabrikauten‘und Gewerbs-
leute beſorgtenGeſchäfte.

-

Aus den geſeblichenZinſenfürdie inneröſterreichiſhen
Gewerken,Fabrikantenund Handwerkerndargeliehe-
nen Capitalien.
Aus dem Escomte- Geſchäftemit denjenigenGeſell:
ſhafts-Geldmitteln,welchein dem Handelmit inuer-
öſterreihiſhenNatur - und Kunſt- Erfenguiſſenzeit-

4)

weiſekeine Anwendungfindenkönnten,worüber je:
doh die erſteGeneral - Verſammlungder Actionaire
die näherenBeſtimmungenertheilenwird.

d. 34. Sechs Wochen nachder Zuſtandebringungder

Bilanzwird jährli<heine General : Verſammlungder Geſell-
ſchaftsgliederin TrieſtStatt finden.

$. 40. Alle Streitigkeitenzwiſchender Geſellſchaft
und deren Mitgliedern,welhe währendder Dauer der Ge-

ſellſchaftin geſellſhaftlichenAngelegenheiten,und aus den

geſellſhaftlichenVerhältniſſenentſtehen,ſollenauf gütlihem
Wege dur ein Schiedsgerichtin Trieſtunabänderlichund

unwiderruflihentſchiedenwerden,indem beideTheile{on
durchden Eintrittin die Geſellſchaftauf den Rechtsweg
verzihten.— Jede Partheierwählt einen Schiedsrichter,
welcheunter ſicheinen Drítten ernenuen, um vereintnach

|
Stimmenmehrheitzu urtheilen.— Wenn ſieſi< über die

|Wahl des Dritten niht vereinigenkönnen,oder verweigert
einer oder der andere der ſtreitendenTheiledeſſenErnen-
nung, ſo iſtdas betreffendendeGerichtum die diesfällige
Wahl zu erſuchen.

Verein gegen Mange! des Vrennmaterials.
Ganzkürzlichhatſh inLoudon einVereingebildet,deſſenZwe>
es iſt,das dortüblicheBrennmaterial,Kohlen,füreinenmäßigen
Preis anzuſchaffenund die Conſumentendemgemäß damit

zu verſorgen.Die angenommene Firma iſt:Anti Coal]

MonopolyAssociation,Kohlen- Antimonopoliſten- Verein;es
liegennämlich die deutlichſtenVeweiſevor von den Erpreſ-
ſungenund übrigenmannigfaltigenMißbräuchender Kohlen-
Verbindungen.Das einzigedagegenaufzufindendeHülfs-
mittel iſt,daß man die Kohlenconſumentenmit geeigneten
Capitaliſtenin Verbindungbringe,was durc dieſenVerein
geſchehenſoll.

Es iſtein Proſpectverbreitetworden, welchermerk:
würdigerWeiſeein franzöſiſhesbekauntesMotto führt,und
lautet,wie folgt:

„Aide-toi,et le ciel t'aidera“(hilfdir,hilftdir
Gott)Proſpect dés Kohlen-Antimonopoliſten-Ver-
eins. ErſtesCapital500,000 L. beſtehendin 50,000
Conſumenten-Actien zu 5 L. und 25096 Capitalactienzu
10 L. jenah Beliebender Juhabergegen einander zu ver-

tauſchen;die Capitalactienzahleujährlt<5 Proc.Zinſen,
“wogegenConſumenten-Actien ſtetserneuert werden müſſen.
| Kein Einf<huß— keine UnterſchriftsVerhandlungen—

| keine Parlaments- Acte — keine Schulden keinen

|Credit.
| Der Verein beabüchter,diejenigenfeincrMitglieder,
|welhe zur Conſumenceu-Claſſegehören,mit Kohlen (dem
‘in EnglandallgemeinüblichenBrennmaterial) jederArt,zu
"den möglichſtbilligſtenPreiſenanzuſchaffenund zu liefern,
obne dem Monopoliſten-Unweſenund deren Erpreſſungenzu
erliegen.DieſenwichtigenZwe> zu erreichen,muß derVerein
ſelbſtſtändigſein;er muß ſeineeignenKohlengruben, Trans-

portmittel,Magazineund Kai's befizen,oder ſolheConu-
tracteabſchließen,wel<e EignerdieſerGegenſtändezu deu
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wohlfeilſtenAnſchaffungenverpflichten.Große und jeden-
fallspreiswürdi1geBemühungen ſindvon Seiten des Lord

Major (Ober-Bürgermeiſter)daran geweudetworden, das

Kohlenmonopolzu erdrü>en,was auh ſhon uichtohneEr-

folggebliebeniſt;alleines iſteiuleuhtend,daß ſo lauge
die Hauptquellender Verſorgungmit Brennmaterial in den

Händen einigerWenigengebundenſiud,ſo langedas Publi-
fum nichtſelbſtdas Erzeugniß,ſeinenTransport und

Ablieferungunter Aufſihthat; ſo könuen vereinzelteAn-

ſtreugungeu,ſeienſieau< no< ſo rieſenartigund anhal-
tend, niht dazu dienen,den ſo höchſtwichtigenArtikel,
Breunmaterial,zu niedrigenPreiſenin die Aufbewahrungs:
orte der Conſumentenzu beſchaffen.

Die Monopoliſtenhaben den Geſeßzenſowohlals den

Behörden getroßt,eben ſo wie allen ihreneinzelnenGeg:
uern; ſiewürden jeden alleinſtehendenConcurrenten,der

ihreMißbräucheaufde>enwollte,ſoforterdrü>en. Sie

fönnen aber allen Conſumenten niht troßen;ſie können

100,000 Actionairsniht erdrü>en,welchedie Mittel zur
eiguenVerſorgungin Häuden haben.

Außer der ungeheuernkünſtlihenVertheurungdes
Vrennmaterial®,welcheaufmannigfaltigeWeiſeherbeigeführt
wird,als Zurü>halteuder Transportmittel,ſparſameVer-

ſorgungdes Bedarfs,Faktoreien- UmtriebeallerArt,hohen
Aufſchlagauf die Preiſeum ſ<hle<teSchuldenund langen
Credit zu de>en,wird no< außerdemvielVetrugmit Ver-

miſchender Kohleugetrieben,wodur< das Publikumbedeu-
tend beeinträchtigetwird, Der Verein wird Koſtenerſpa-
ren und dem Betrugentgegneu.Leute,die ſihſelbſtdas
Brennmaterial ankaufen,können niht in Verſuchunggera-
thenBetrugoder Uebertheurungau ſi<hauszuüben.

VorbereitendeMaaßregelnwaren dem Zuſammentrittdie-

ſesVereins ſhon ſeiteinem Jahrevorangegangen,und ſeit:
dem hatteman allezurVerdollklommnungdes Unternehmens
erforderlicheNachforſhungenangeſtellt.Der Erfolgzeigte
ſichſehrgünſtig.MehrereTheilnehmerder früherenMono-
poliſtenwollen jeztausſcheiden,und haben ihreKohlengru-
ben zur Umſegungiu Actien angeboten.Andre jet in

FriſtenliegendeGruben ſind unter billigenBedingungen
oon den Beſigernangebotenworden; Lieferungscontrakte,
von gewiſſenKohlenſorten,zu einigenbeſtimmtenArbeiten
unentbehrlih,wurden angeboten;desgleichenſindAnerbieten
zu Contraften auf Fracht,Lagerpläße'und Lieferungenan-
derer gewöhnlicherSorten angeboten,und ſhon jeßt,noh
chederBeſiseignerQuellen eingetreten,erhaltendieCon:
ſumenteu Breunmaterial zum häuslihenBedarf zu eiuem

Preiſe,der neben ſeinerungewöhnlihenHerabſeßunggegen
früherdeuno< 5 proc. Zinſennah Abzugaller.Koſtenfür
die Capitaliſteurein erübrigt.

Der Verein beabſichtigtniht ſowohl den Verkaufdes
Breunmaterials,als dieVerſorgungder eignenTheilnehmer,
Es ſollkeinem Privatintereſſeuntergeordnetſein,und die

derzeitigenGeſchäftsführerverzichtenauf jedenandern Ge-

winn, der niht dieGemeinheittrifft,Sie habendie nöthi-

gen Koſtenzur Bildungdes Vereins hergeſtre>iund erwar-

ten deren Rü>kzahlung,mehr niht. Der Verein wird eine

 Actiengeſellſchaftſein,ohne den Charakterder gewöhnlichen
GeſellſchaftendieſerArt anzunehmen.

Wer 10 oder 20 Conſumenten- Actien nimmt, kaun,
ſo langeer auf dem Plagebleibt,50 oder 100 L. Werth
an Brennmaterialzum fkoſtendenPreiſemit Einſchlußvon
5% Binſenfür Capitalerhalten;verläßtein ſolcherdie

Stadt,ſo brauchter uichtden geringſtenTheilſeinesGel-
des unbenugztliegenzu laſſen;er hat blos feineConſu-
menten « Actien gegen Capital- Actien umzuſeßenund erhält
ſeine5 Proc.an Zinſen.Kömmt er zurü>,ſo nimmt er

ſeineConſumenten- Actien wieder auf und erſpartwahr-
ſheinlihbis zu 30% an den KoſtenſeinesBrenumaterials.

Ein ähnlicherVerein in Edinburghat einJahr fcüher
währenddes jüngſtverlaufenenhartenWinters ſeineTheilneh-
mer mit Brennmaterial zu wohlfeilernPreiſenverſehen,als
ſolheden Sommer und Herbſtvorherallgemeingalten.

— Was in Englanddie Steinkohlen,iſtbei uns das

Holz,das übliheBrennmaterial. Monopoliſtenhierwie
dort,unerſhwinglihePreiſe,und der Handel in den Hän-
den einigerWenigen, welhe dur<h Maſchinationenaller
Art, gleihwiein London, die Käufer dur< erkünſtelte
Steigerungder Preiſedrü>eu,und ſi<hſchnellbereichern.
NirgendiſtdieſerUebelſtandfühlbarerals in großenStäd-
teu, wie z. B. in Berlin,wo mit jedemJahredie Holz:
preiſeſteigenund die Ankaufspläzeſh immer mehr und

mehr entfernen.
Sollte man nihtauh hierdem Beiſpieleder Englän-

der folgenwollen? Man dürftenur den Kohlen- Antimo:
nopoliſten- Verein gegen unſre Holzmonopoliſtenausüben,
der Erfolgwürde gewiß derſelbe,ein höchſtgüuſtigerſein,
und auf alleBewohner glei<hwohlthätigwirken.

Polytechniſches.

Die Königlihe Meſſinghüttevor Reher bei

Hameln verdientum ſomehr eine beſondereAuszeihnung,
da ſiein neueſterZeitdur<hdie unermüdeten Beſtrebungen
ihresVorſtandes,des HerruOberfaktor'sSiemens, eine

Verbeſſerungerfuhr,welhe ſhon die Aufmerkſamkeitdes
Auslandes auf ſi<hzog. DieſerEhrenmann, welchermit
der treueſtenFürſorgedas Beſte der Herrſchaftund das

Wohl ſeinerUntergebenenweiſe verbindet,und in ſtiller
EinſamkeitſeinenLieblings- Studien der allgemeinenHüt:
teukunde,ſowohlin theoretiſherals tehniſherBeziehung
mit dem regeſtenEiferſi< widmete, wird es wohlgefällig
aufnehmen,wenn ein Freundihm aus der Fernedankbar
für ſeineVerdienſteum die Gewerbe die Hand reihtund
auf einen Gegenſtandhinweiſet,als deſſenSchöpferwir
den HerrnObîrfaktorSiemens zu betrachtenhaben.
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Das Meſſingwerk,niht minder der ſo iſolirtgelegene
Kupferhammerzu Uslar, konnten ſeitEinführungdes
PreußiſchenZolls,welcherſo ſtörendauf unſernWaaren-

Abzugeinwirkte,deshalb,jedesEtabliſſementfür ſihallein,
unmögli<hmit Vortheilbeſtehen.Daher eine gänzlicheEin-

ſtellungderſelbenunvermeidlihwerden mußte,wenn es dem

braven Siemens nichtgelang,neben ſehrvielenfrüheren
niht unbedeutendenBetriebs- Verbeſſerungenno< zeitigge-
nug Mittel und Wege aufzufinden,jenem Ünglü> zu be-

gegnen und dadur<hdieſeWerke mit den zahlreihenFami-
ſien dem Staate zu erhalten.Er benußztedemna<hden
dazugünſtigenAugenbli>,welcherdur< das Abſterbendes

Hüttenbeamtenauf jenemKupferhammerherbeigeführtward,
ſuchtedur<hBerichtean die Vehördendie großenVortheile
hervorzuheben,welhe dur< eine Verbindungdeſſelbenmit
der Meſſinghütteum ſomehr erreihtwerder dürften,als
er theilsein auf deutſhemBoden bis jeztno< niht eriſti-
rendes Kupfergahrſhmelz-Verfahren— in Ertheilung
derHammergahredur<hSteinkohlen-Flammenfeuer
in beſonderemdazu vorzurichtendenOfen auszuführenbeab-

ſichtigte,theilsund insbeſondere,um dieſenVorſchlägenden

gehoftenEingangzu erleihtern,die Erklärunghinzufügen,
die Adminiſtration des zu überuehmenden Kup-
ferhammers unentgeltlih beſorgen zu wollen:

NachdemdieſeVorſchläge,in denen unſerFreund nichter-

müdete, von der höchſtenBehörde ſorgfältiggeprüftund

gebilligtwaren, wurden fiezur allerhöchſtenGenehmigung
nah London befördert.Dieſeerfolgtebald und auf den

Grund derſelbenward ſoglei<hdie Uebergabedes Kupfer-
hammers mit allen Vorräthenund dazu gehörendenArbei-

tern mit Familienim Jahre1829 bewerkſtelligt.— Höchſt

vergnügtund geſtärktdur< endliheErreichungſeinesſchon
ſeitJahrengehegtenWunſches,begannder Hr. Oberfaktor
Siemens gleichdieAufführungdes Schmelzofensunddie
damit anzuſtellendenintereſſantenVerſuche.Wie überall

die Natur keineSprünge machtund nur allmäligvorſchrei-
tet,ſo wurde dieſeErfahrungauchhierbeſtätigt.Nur

Beharrlichkeitwurde erfordertund geradeſiewar es auh

hier,wel<hezum Zieleführte.DieſesZieliſtauf eine

Weiſeerreiht,welhe nihts zu wünſchenübrigläßt,und

ſowohlin tehuiſher,wie ökonomiſcherHinſichtvon dem

größtenJntereſſeiſt,ſo daß die Ertheilungder Hammer:
gahredur Steinkohlen- Flammenfeuerſhon aus der Ferne

Anerkennungund häufigeNachfrageveranlaßte,welcheaber
für den Augenbli>zu beantwortennichtrathſamſeindürfte.

Geſchieht,wie es ſi<mit Rechterwarten läßt,von Oben

gewaſſer,vorhandenfindund wodur< die Hälftean Feu-
rungs- und Betriebskoſtenerſpartwerden dürfte. Doch
hierauf,was Sache der Behördeniſt,können wir nicht
weiter eingehen;wir wollten nur auf eine Erfin-
dung, deren Ehre dem Herrn ÖOberfaktor Sie-
mens gebührt, das Vaterland hinweiſen und dem

beſheidenenErfinder den Kranz des Danks auch
für dieſe Frucht ſeinerArbeit darreichen.

Hameln im April1839. Schläger.
Ueber die Anwendung der bei der Coakbe-

reitung verloren gehenden Wärme. (Schluß.)Der
Saal des Muſeums enthältbeinahe2900 Kubikmeter,der

zugehörigeVorſaalund die 4 Seitenkabinette300 Kubik:
meter, zuſammen 3200 Kubikmeter. Das Treppenhausent:

hält2300 Meter, wovon jedo< nur die Hälftegerehuet
wird,da dieſerRaum nictſoſtarkgeheiztzu werden braucht,
alſo1150, maht im Ganzen 4350 Kubikmeter. Dieſer
Raum würde nah dem Verhältniß,daß zur Erwärmung
von 66 Kubikmeter Luft 1 Quadratmeter Gußeiſenerfor:
derlichiſt,vermittelſteinerDampfheizung73 Quadratme-
ter Gußeiſen,oder,für den Quadratmeter und Stunde
eine Dampfkouſumtionvon 1,5Kilogr.angenommen, 110

Kilogr.Dampf in der Stunde erfordern,welchesgleih18
Kilogr.Steinkohlenzu ſhägeniſt. Bei einer Feuerung
von 7 Stunden würde dies ein Berbrauh von ungefähr
1/, HectoliterSteinkohlentäglihſein,welches,wie frü-
hererwähnt,einerUmwandlungvon 4/4,bis 5 Hectoliter
Steinkohlenin Coak gleichkommt.

Der Coakofeniſtin einem der Keller unter der gro-

ßenTreppeaufgeſtellt.Er hat 1,6 Meter im Durchmeſſer
bei0,44Meter Höhe unter - dem Schlußſtein;der Hals der

Thüriſtvon Gußeiſen.Man beſchi>tihnmit 5 Hecto-
literSteinkohlenin 24 Stunden. Der Schornſteinhat,
0,22Meter im Durchmeſſer;die beidenLuftzuglöher0,054
Meter auf 0,033. Dieſer aus Mauerſteinengebildete
Schornſteindurchdringtdas Gewölbe des Kellers,und lei-
tet den brennendenRauch in gußeiſernenRöhren von glei:
chemDurchmeſſer,welhe im Winkel der großenTreppe
bis zu dem Podeſtder erſtenEtage emporſteigen.Hier
neigtſichder Zug, und indem er eine di>e Mauer durch-
dringt,ergießter ſi< in einen mit Mauerſteinenge-
pflaſtertenKanal, der mit Gußeiſenplattenund Marmor-

flieſenbede>tiſt.DieſerKanal,deſſenQuerſchnittſo groß
iſt,als es dieſehrgeringeDi>keder Gewölbe geſtattet,durch:
ſtreichtin ſchieferRichtungden Vorſaal,wendet ſi< von

der Eingangsthürzum Hauptſaalwiedergeradeaus und

her mehr, als bisher,um dieſeAngelegenheitzu heben,|mündethier in einen größerenKanal von 0,16 Meter
ſo muß die königliheHütte vor Reher an Bedeutungfür|Höhe,0,74 Meter Breite,der ganz mit verziertenGuß:
den Handelgewinnen.Wir bedürfender mit der Zeitge:

|

waltigfortſchreitendenFabrikations- Hülfsmittel,um dadurch
in den Stand geſeztzu werden,mit der auswärtigenCon-

currenzSchrittzu halten.
rihtungeines Walzwerks,wozu die ſhönſtenLokalitäten

|

min befindlihenKabinet aufgeſtelltiſt.

eiſenplattenbede>t iſtund den Hauptſaalder Länge nach

durchſtreicht.Am Ende deſſelbengehtder Rauch unter der

Kaminplatteweg und wird dann in ein Syſtem von verti:

Dahin gehörtz. B. die Vor-

|

kalenVlechröhreugeleitet,welhesin einemhinterdem Ka-

Dieſe Röhren
auf dem Werke ſelbſt,verbundenmit reihlihemAufſchla-| münden in den großengemauertenSchornſteindes Gebän-
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des vermittelſteiner gemeinſchaftlihenLeitung,deren Quer- ſultatedieſerHeizungüber Erwartungbefriedigendſind.
ſchnittder Summe derOuerfchnittealler vier Vlechröhren
gleiift.

|
1

l Man bringtwährend 24 Stunden 5 HectoliterSteinkoh-
len in den Ofen, welhe im Winter von 1832 zu 1833

Um den Zug des Coakofensniht zu ſtören,iſtder |dur<ſcnittli<h152 bis 155% Coaks vom Volum der

ziemlihweite Schornſteindes Gebäudes unterhalbjener
Einmündung mit einer Klappe oder Schieberverſchloſſen.
Die im TreppenhausaufgeſtelltevertikalegußeiſerneRöhre
iſtmit einem quadratiſchenMantel, der aus Mauerſteinen
fonſtruirtund im Innern 0,38 Meter weit iſt,umgeben.
Am untern Ende dieſesMantels iſ eine Oeffnungvon

0,25 Meter Seite angebracht,dur<hwelchedie kalteLuft
einſtrömt.Lettereerhiztſi< im Junern des Mautels,
indem fíein der gußeiſernenRöhre emporſteigtund ſtrömt
oben durchzwei,theilsoberhalb,theilsunterhalbdes Po-
deſtesangebrahteOeffnungenin den Treppeuraum aus.

,

Die eine dieſerOeffnungenbefindetfih vertikalüber der

gußeiſernenLeitungsröhre,und da ſiein dieſerLagemehr
heißeLuft durchlaſſenwürde, als die andere Seitenöffnung,
fo hatman ſieverhältnißmäßigkleinergemacht.Ein Theil
dieſerheißenLuft wird dur< einen Fuchs in ein Kabinet
geleitet,wo die Münzſtempelaufbewahrtwerden, under:
hältdaſſelbefortwährendin einerTemperatur,welchehin-
reichendiſt,jeneStempelvor dem Roſtenzu bewahren.

So heißtalſoder verbrannteRauch,indem er in der

gußeiſernenRöhre emporſteigt,das Treppenhausuud das

MünzſtempelkabinetvermittelſtheißerLuft,gehtdann uuter

den Fußbodenplattenim Vorſaal,dieſelbenſehrftar?erwär-

mend, weiterfort,erheiztdemnächſtdie gußeiſernenPlatten

Steinkohlen,oder dem Gewichtnah, wenn das Hectoliter
zu 30 bis 38 Kilogr.gere<hnetwird,ſehrnahe 65 bis
70% gelieferthaben,und mancheSteinkohlengabenſogar
bis zu 170 HectoliterCoaks. Jue Jahre 1832 arbeitete
der Ofen 6 Monate und 7 Tage nnausgeſeßt,während
welcherZeitèr 64 Fuhren,oder 960 HectoliterStein-
kohlenin 1307 HectoliterCoaks verwandelte,einſchließlich
der erſtenArbeit des Ofens, dèr eben erſtfertiggeworden
war. Der wegen der Gewölbe etwas beeugteLauf des
Kauals im Vorſaalerforderteeine dreimaligeReinigung
deſſelben.DieſesReinigengeſchiehtjeztmit Leichtigkeit,
ohne die geringſteUnannehmlichkeitfür das Muſeun, ver-

mittelſtzweierOeffnungèu,von denen die eine im Vorſaal,
die andere im Kabinet hinterdem Kamin angebrachtiſt,
und einer Kette mit daran befeſtigtemKehrbeſen,welche
durchgezogenwird, oder auh dur<hdas Aufhebender guß-
eijernenDe>plattendes Kanals. Ein kaſtenartigesGehäuſe,
deſſenSeitenwände na<h Art der Theaterkuliſſenaus höl-
zernen mit PapierverklebtenBleudrahmenbeſtehen,verde>t
ſowohldie Arbeiter,als auh die geöffneteStelle des Ka-
uals vollkommen und wird im Augenbli>der Reinigung
mit dem Schornſteinin Verbindunggeſeßt,um ſo den ſich

|verſlüchtigendenRuß abzuführen.
Das großeTreppenhauswird hinreichend,der Vorſaal

des Ganges, der den HauptſaalſeinerLängenah in der |aber zu ſtarkerheigt,ungeachtetder Klappenöffnuugen,welche
Mitte durchſchueidetund ſeßtendlihden ReſtſeinerWärme
vermittelſtblehernerRöhren in einem hiuterdem Kamin

des HauptſaalesgelegenenKabinet ab, von wo ſichdieſelbe|
dur< Seitenöffnungenin die daneben liegendenNäume |

vertheilt.
-

die Wärme nah den oberenGallerien entweichenlaſſen.
Dieſe Unbequemlichkeitrührt von der abſolutenUnmöglich--
keither,den Leitungskanaltieferzu legen. Natürlihmuß
dieſeüberflüſſigeHite die Erwärmung des Hauptſaalesum
eben ſo viel verringern;alleindeſſenungeahtetwird ſo:

Die Weiten der gemauertenKanäle und der Leitungs-|wohl dieſer,als auh die zugehörigenGallerienret gut

röhrenſindſo berehnet,daß ungeachtetder großenLänge erwärmt, und das ThermometererhebtſichjedenTag auf
dieſerLeitungein ſehrſtarkerZug erreichtwird,und weun 13, 14 oder 15°. UebrigenshatderOfen uacheiuerzwei-
man an den Verbindungsſtellender Platten,oder an der |jährigenBenuzung deſſelbenno< keinerleiArt Reparatur

Oeffnungeiner aufgehobnenPlatteein brennendesPapier| erfordert.Die in demſelbendargeſtelltenCoaks werden in

hält,ſo zeigtſihjedesmalein ſtarkerZug von außennach|den Heigzöfender Münze und im Verſuchslabvratoriumver-

innen, ſo daß man niemals den geringſtenNauchgeruchbe- braucht.
merkt hat.— Wenn der Ofen zu Anfangdes Winters zum Seitdem hatder VerfaſſerdieſesAufſazesno< einen

erſtenmalangefeuertwerden ſoll,ſo iſtes hinreichend,in Coakofenunter einem in frühererZeiteingerihtetenHeigz-
einem an der Baſisdes großenSchornſteinsans übermäßi-apparat(Caloritfère)erbaut7 abgere<netmannigfacheMängel,
aer VorſorgeangebrachtenkleinenZugofen(fourneaud'appel)|welchedieſerApparatdarbietet,ſo wie dasSyſtem von

einigeHobelſpähnezu verbrennen,welhe Vorſichtsmaßregel|Luftröhren,mit denen er kommunicirt,19war dochdie
jedo<für den übrigenTheildes Winters niht mehr nöthig!'Feuerungeben ſo gut, als vermittelſtcines Heerdesder
iſt. üm nichtdie ſtarkeHige, welchedie gewölbteOfen- gewöhnlichenArt. — Herr Peduzzihat ebenfallseinen
de>e im Kellerausſtrahlt,zu verlieren,hat man auf dem- kleinenOfen von 0,7 Meter Durhmeffer angelegt,der in

ſelbenzweiSyſtemevon Kanälen angeordnet,in denen die denverſchiedenenZimmern ſeinerWohnungeineangenehme
äußereLuft nah der RichtungihrerKrümmung circulirtWärme unterhält.
und dann zurHälftein das großeTreppenhaus,zur Hälfte
aber in das Verſuchslaboratoriumausſtrömt.

Die beſteEinrichtung,welchebei einer vollſtändigen
HeigungsanlagedieſerArt gemaht werden kann, würde

Eine zweijährigeErfahrunghat bewieſen,daß die Re- diejenigecines gutenOfens zur Heizungmit warmer Luft
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ſein,der einfa<angeorduetleihtzu reinigenund zu re-

pariren,und derVerſtopfung,wie derAbnußzungwenigaus-
geſeßtiſ. So viel mir bekaunt,ſinddies die Heizungs:
anlagen(Calorifère)in den Manufakturen;fiebeſtehenin
einem Öfenheerd,entweder unter einer ſogenanntenGlo>e,
oder unter einem Halbcylinderans Gußeiſeu,von wo eine
oder zweiqußeiſerneRöhren ausgehen.Die Luft gelaugt
auf den Halbcylinderund auf die Röhren,welchevon ei-

nem aus Ba>ſteinengemauerten di>en Mantel umgeben
ſind,und ſteigtſobis zurMündung der Leitungsröhrenem-

vor, welcheſiein die zu erwärmenden Näume vertheilen*).
Was die Coaköfen betrifft,ſo iſtderen Anorduung

für alle ganz dieſelbe.Es kommt daraufan, den Rauch
bei ſeinemAustrittaus dem Ofen vollſtändigzu verbrennen,
und die Flammen wie die eines gewöhulichenOfens zu be-

nutzen.DieſeHeißmethodeiſtſehröfonomiſch,ſobaldman
die Umſtände,uuter welheu ſiemit Vortheilangewendet
werdenkaun,gehörigzu beurtheilenund zu benugzenver-
ſteht.

Man begreiftleiht,daf die nämlichenAnordnungen
getroffenwerden können,um einen Coakofenzur Heizung
eines Ofens zum Aufwärmen oder zunt Ausglühendes Ei-

ſenble<s,des Kupfers2c. zu benußen.Durch Aufſtellung
von zweiCoaköfen,zum Vetrieb von zweinebeneinander
ſtehendenOefen,würde man in vielenFälleneinekonſtante
und regelmäßigeErwärmung gewinuen.So iſtz. B., im

Jahr 1833 auf die Fabriëationdes StahlsnachdieſerMe-
thodeein Patentgenommen worden.

Erklärung der Figuren auf Tafel 1. **Z

Fig. 1, AllgemeinerGrundriß des Münzmuſeums und

der Heißungvermittelſtdes Coakofens.
a, der Coakofen;b, vertikalegußeiſerueRöhre,

welchevou einem aus ZiegelngemauertenMantel ein-

gehülltiſt;ec,gemauerterKanal unter dem gepflaſter-
ten Fußbodendes Vorſaales:dd, Leituugskanalim

Hauptſaal,der mit gußeiſernenPlatteubede>tiſt,a‘
eineOeffnung,um warme Luftnah dem Münzſtempel-
fabinethb‘zu leiten.

E

Fig.2, Vorderanſihtdes Coakofensa; fl,Eiuheißthür;

2, eins der Zuglöcher,welchedem glühendenRauch
die zu ſeinervollſtändigenVerbrennungerforderliche
Luftzuführen;h, eine Thür, welhe uachden über

dem Ofen ſtehendenCaloriferenführt;ii,Vorrichtung
zum Aufſezender Ofenthür;k, Querſtab,um daran

eine Leiterauzuhaken.

*) Hierſinddie engliſchenLuftheizungsaulagen,welcheim Jahr-
gang 1827 der Verhandlungendes Vereins zur Beförderungdes Ge-
werbfleißesin Preußen, (denen dieſeAbhandlungentnommen iſt)
S. 137 beſchrieben,und auf Tafel VII]. abgebildetſind,ge-
meint.

*) Die hierzugehörendenAbbildungenfolgennächſtens,
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Fig.3, Grundriß der Leitungen,in welchendie Luft
cirkulirt,um fi< auf dem Ofengewölbezu erwärmen.

1, Zuführungskanalder warmen Luft na<h dem Ver-

ſuchslaboratorium.
Fig.4, Querdurhſchnittdes Ofens. n, Röhrſtü>kans
gebrauntemTon, welches,den Schlußſteindes Gewöl-
bes bildend,zuerſtden Rauchaufnimmt.

Fig.5, Grundrißdes Ofeus.
Fig.6, AllgemeinerDurchſchnitnah der Längeder Lei-

tung.
0, gemauerterSchornſteindes Coakofens,der das

Gewölbedes Kellers durchdringt;p, Kanal,welcher
die für das LaboratoriumbeſtimmteLufterwärmt;q,
Kanal,der die heißeLuft in den Treppenraumfiihrt;
r, Deffnungzum Einſtrömender kaltenLuft in den

tnnernRaum des gemauertenMantels,der das gußf-
eiſerueRauchrohrh umgiebt;s und €, Ausſtrömungs-
öffnungender heißenLuft in den Trepveuraumober-
halb und unterhalbdes Podeſtes;u u, Schieberzun
Verſchließender Oeffnung;t v, Hauptſchoruſteindes

Gebäudes,der auh zugleihfür den Coakofendient;
x. der zugehörigeSchieber;y, das Vlechrohr,welches
deu vom CoakofenherkommeudenRanchaus bem Röh-
renſyſteme ſammelt,und in den Hauptſchornſtein
leitet.

Fig. 7,
ofensz.

Fig.8, Horizontaldurchſchnittdes lothre<tengußeiſernen
Rohresb, und deſſenUmmauerungnebſtden eiſernen
Bändern,die zur Haltuugdes Rohresdienen.

Fig.9, Querdurchſchnittdes Kanals d und der ihn be-
de>enden Platten,welchein gefalztengußeiſernenRahm-
ſchienenliegt.

|

Fig.10,Grundrißvon einem TheildieſesKanals,fo
vie vou dem Kamin des Saales,dem hinterſteheudén
Röhreuſyſtem1, und dem Zugofen2.

Anſichtjenes Röhrenſyſtemsund des Zug-

_

Francis'sRettungsboot. Das von Hru. Fran-
cisin Newyork erfundeneRettungsboothat auf 28 Fuß
in der Länge,3'/ Fuß Breite,und eine doppelteVerklei-
dung,in derem Junerenſih 14 Röhren von 13 Fuß Länge
befinden,die ſi< vom Kiele bis zum Oberloferſtre>en.
DieſeRöhren faſſen52 KubikfußWaſſerſtoffgas,die,wenn
die Varke mit Waſſergefülltiſt,einem Gewichtvon 4000

Pfund das Gleichgewichthalten.An den Seiteutheilender

Barkeſind20 Stri>e angebracht,an denen ſi<im Noth-
falle100 Perſonen feſthaltenkönnen. Jm Boden des

Fahrzeugesbefindetſi< ein Loch,dur<hwelchesdas in deſ:
ſenJuneres‘eingedrungeneWaſſereben ſo raſh entweicht,
als es 6 Matroſenausſhöpfenkönnen.
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Defonomiſches,

Ueber die ueue Oelpflanze Madia sativa*)ent.
hältdie PreußiſheHandelszeitungeinen Aufſaßvon Hru-
Droſt Müller in Aerzen,welcherdas, was im Polyt.
ArchivNro. 13. geſagt,in folgendembeſtätigt.Nach Ver-

ſuchen,welhe mit der Pflanzeſhon im Großen gemacht
find,fielder Ertragſehrbefriedigendaus. Das daraus

gepreßteOel iſtreinerund wohlſhme>ender,als alleübri-

geu InländiſhenOelſorten,und ſowohl zu Speiſen und

Arzneien,als fürUhrmacherund Maſchinen,beſondersaber

fürWollſpinnereiſehrvortheilhaftanzuwenden.Der Ver-

faſſertheilteinen Auszug aus dem Vertragedes Oberver-

walter Fritz auf dem k. WürtembergiſchenKammergute

zu Monrepos mit, wona<h1 Scheffel= 194 #., 60 &.

Oelertragliefert.Die Ausſaatfandauf den königl.Gü-
tern im AufangeMai's Statt, nahdem mehrerefrühere
Ausſaatenim Herbſtund März durchdieWitterunggeſtört
worden waren. Auf dem WürtembergerMorgen L/
Magd. wurden 6 &. Saamen ausgeſäet.Nach 14 Tagen
hattendie jungenPflanzendas Land bede>t. Durh Gä-

ten wurden diePflanzengegen Unkraut „eſhügt.Vis Ende

Auguſthattenſieeine Höhe von 2 Fuß (dievon mir dort

ausgezogeneund hiervorliegendenur 15— 16 Zoll)und

viele Nebenſproſſeugetrieben(diemir vorliegendengar

keine)deren Blüthenaber nur wenigreifeuSaamen lie-

ferten.(Mir wollte es ſcheinen,als habeman dort die

Ernte übereilt.)Die Erntewurde zu jenerZeitauf ver:

ſchiedeneWeiſe verſuht;am zwe>mäßigſtenfandman, die

Pflanzenmit der Sichelabzuſchneiden,und in kleinenHau-
fen zum Tro>uen 8 —14 Tage auf dem Feldeſleheuzu
laſſen,daun ſofortauf dem Scheuertenneauszudreſchen.
Sobald die Pflanzeniht ganz tro>en iſt,fühltſieſichkle-

brigan, und balltfichleiht. Der Saame läßtſihauf
einer gewöhnlihenPuzmühleleihtreinigen.Man erntete

in Mourepos pro Morgen 4- Scheffel,in Hohenheimetwas
mehr, und derOber - Hofgärtnerin Stuttgartwill6 Schef-
fel geerntethaben. Die Pflanzeverbreitetauf mehr als

1000 Sritte einen ſehrunangenehmenWanzengeruch.
Aufbewahrung des Mehls. Herr Robinean

in Nantes beſchäftigtſh ſeitlangerZeitmit Erforſhung
der Mittel,dur< welchedieVeränderungen,diedas Mehl
bei der Aufbewahrungerleidet,geſteuertwerden könnte.

Die Reſultate,welcheer erlangte,kamen am 5. November

1838 vor der Akademie der Wiſſenſhaftenin Paris zur

Sprache,und ergabenim Weſentlichenfolgendes.Unter
die ſhädlihſtenAgentien,welcheauf das Mehl wirken,ge-

—

*) Nicht Media sativa wie es im P, A. Nro, [3. heißt.

hörendieFeuchtigkeitund diein dem Mehle ſi< enrwi>eln-
den Milben. Um beideabzuhalten,ließHr. R. Mehl in

1

rehte>igeModelle preſſen,und zwar unter Anwendungei:
nes ſo ſtarkenDru>es, daß die aus dem Modelle genom-
mene MehlklößeihreForm beibehielten.Mehlklözedieſer
Art, welche6 Wochen langin einem ſehrfeuchtenKeller
gelegen,ließenauh keine Spur der Gährung bemerken.
Ebenſo hieltenſieauh die gefährlichſteProbe aus, d. h.
man brachteſiein Mehl, welchesbereitsverdorbenund mit

Milben inficirtwar. Sie nahmen hierinzwar den Geruch
des verdorbenenMehls an und verloren dieſenerſtnach
langerZeitwieder;alleinvon Milben blieben ſiefrei,die
wegen der Härte der Klögenichtin ſieeinzudringenver-

mochten.Die Akademie hat zur PrüfungdieſesVerfahrens
eine Commiſſionernannt.

Wohlfeile Fütterung der Arbeitspferde. Ein

HolländerfüttertſeinePferdezur Hälftemit Haferaarben
und zur HälfteungedroſcheneErbſen,welhe zuſammen
dur< eine mit einer Dreſchmaſchineverbundene Hä>ſelma-
ſchinegeſchnittenwerden. Außerdemerhaltenſierohe Kar-

toffeln,jedesPferd24 MeßtePreuß.1 Woche,und Zeit-
weiſeein wenigSalpeteroder Kochſalz.JedesPferdfrißt
tägli<h10/ Meze Preuß. uud zur Nacht erhältes eine

geringeMenge Kleeheu. Das Hä>ſel wird mit Waſſer
angefeuchtetund in geringerPortion zur Zeit gefüttert.
Die Pferdeſind,genau "wie angegebengefüttert,ſtetswohl:
genährtund habendabeiſtrengeArbeit. Jm Sommer be-
fommen die PferdeWi>ken oder Luzerne.

Platina.

Eine der bedeutendſtenPlatina- Manufacturenim Auslande hat
die Polytehniſhe Agentur in Berlin mit dem Abſatzfeiner
Fabrikatebeauftragt.In Folgedeſſenbeſindetfih die Agenturim
Stande, alleAufträgein dieſemArtikel zu übernehmenund zu er-

füllen,es möge nun das roheMaterial,oder irgendeinen daraus

gefertigtenGegenſtandbetreffen.BeſonderswichtigdürftedieKenukt-
nißnahmedieſerAnzeigefürChemiker und Fabrifanten <hemi-
<er Produkte ſein,welcheſämmtlichPlatina- Tiegel,Pfannen
und überhauptGefäße aus dieſemMetall,in allen Dimenſionenzu
ihrenArbeitenbenußen.Schwefelſäure-Fabrifantenköunen mit Ge-

fäßen zum Glühenin allenverlangtenGrößen verſehenwerden.
Gleichzeitigfindendie billigſtenPreiſeund für die reſpektivenAb-
nehmer bequemſtenZahlungs- Bedingungenſtattund werden den-

ſelbenzugeſichert; auch alle Aufträgein jederDimenſiou,und

LagGeringſten
bis zum höchſtenBetrageprompt und pünktlich

eforgt.
BeliebigeAufträgewerden portofreierbeten unter Adreſſe:An

diePolytechniſcheAgentur vou C. T. N. Mendelsfſohnin
Berlin.

'
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